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„Unverhandelbares“ un „Verhandelbares“ in der
Theologie der Evangelısation

Die folgenden Thesen ZUT rage „„Gi1bt 6S eine Theologıe der Evangelısatı-
on?ß‘ Sind in Wahrnehmung des theologischen es der Evangelıstenschule
Johanneum entstanden. Das Johanneum wurde X86 ın Bonn gegründet und
eiIinde sich se1it 893 in Wuppertal-Barmen. Die beiden bedeutendsten
Gründergestalten der Bonner Theologieprofessor Theodor Christ-
1eh 8331 869) und 1as chre (1831-1 913), der ahnbrecher der
dernen Evangelisation in Deutschlan: Gegenwärtig hat das Johanneum
Studierende, dıe sıch auf den hauptamtlıchen mi1issionarıschen Verkündi-
gungsdiens in Kırche und freien erken vorbereıten.

Unverhandelbar klıngt ach ‚„„orthodox“* Evangelistische Predigt darf
nıcht orthodox se1n, sondern 111USS sich den and der Häresie

Unverhandelbar Ist, ass der biblische ext kontextgemäß, bekenntnIi1s-
gemä und hörergemäß in dıe zeitgenössische Sıtuation hiıneın Gehör

bringen ist

Unverhandelbar ist, ass evangelıstische Predigt evangeliısch se1n MUSS,
wobe!l sowohl dıe reformatorische als auch die erweckliche KOomponente

eachten ist Die reformatorische
Komponente zielt auf Elementarisierung, darf aber nıcht reduktionistisch
wirken. Die erweckliche Komponente zielt auf die WO des Glaubens,
darf aber Nn1ıC den Glauben überbietend wirken.

Unverhandelbar ist für dıe evangelıstische Verkündıigung, ass sS1e den
bewusst oder unbewusst ach ott suchenden Menschen 1im Blick hat
Die biıblischen Jlexte bieten unls geradezu eiıne ypologie der Gottsucher.
Unverhandelbar ist, ass sıch dıe christliche (Gemeinde insbesondere

die Jerweckte“ (Gemeinde der Kritik des Wortes (jottes tellen hat
Die bıblische Diagnose lautet, ass die christliche (Gemeinde Zu oft auf
die Gjottsuche der Fernen er sind CS gar dıe vorsichtigen ersten lau-
bensbekenntnisse der gar nıcht Fernen”) mıt professioneller und ge1st-
ıch begründeter Arroganz reaglert.
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Unverhandelbar ist. ass dıe christliche Gemeinde dıe Reaktion (jottes
auf die ea  10N der Gemennde gegenüber der Gottsuche der Menschen
aufzunehmen hat ott spricht ein Gnadenwort, und ZW ar durch seine
Gemeinde hindurch (der CS zuerst g1lt), alle Menschen.
Unverhandelbhar ist, ass evangelıstische Verkündigung elementar

sein hat Das Neue 1estament selbst bietet tlıche katechısmusartige 741“
sammenfassungen des christlichen Glaubens, die gul ihren S1ıtz 1im en
in der evangelıstischen Verkündigung finden könnten
Unverhandelbar ist, ass evangelıstische Verkündigung evangelıumsor1-

entiert se1in 11USS Ausgehend VON diesem Grundsatz ist 6S sehr ohl VeTI-

handelbar, in welcher /uordnung
Gesetz und Evangelıum gepredig werden, solange davon dU:  CMn
wırd, ass (jeset7z und Evangelıum bzw Evangelıum und Gesetz nıcht
scheiden, aber unterscheiden
S1nd.

Unverhandelbar iSt. ass diejenigen, die evangelıstisch verkündıigen,
zuerst immer selbst dıe Adressaten der Botschaft S1nd.
Unverhandelbar ist, ass ausgehend VON der Christusmitte etliche Posıtiı-

ONCN in Theorie und Praxıs der Evangelisation durchaus verhandelbar
se1n können bzw verhandelbar sein mussen, 7 B

die rage ach der Alleinwirksamkeit der na Gottes und der „Bekeh-
rungsentscheidung‘ des Menschen
die theologische und homiletische Zuordnung VOoNn Evangelıum und Ge-
Seitz bzw (Jeset7z und Evangelıum
die rage der Zuordnung VON kontingenter und permanenter Evangelısa-
ti1on
die rage der Zuordnung Von „erweckender‘‘ und „erwecklicher Ver-
kündigung
die rage, W1€e dem heutigen Menschen 1D11SC verantwortbar das Erlö-
sungswerk Jesu Christı ahe bringen ist, auch WE CT eın Bewusst-
se1n mehr für se1in (zerbrochenes Gottesverhältnis hat bzw 1€6S Nn1ıC. in
den Kategorien eines gebrochenen Rechtsverhältnisses en kann

ıne „Theologie der Evangelısation““ wırd entwickeln se1in 1m Gespräch
mıt der Bıbel und im espräc mıt den Menschen, denen die Verkündigung
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Burkhard er

gılt Zur Bıbelorientierung der Evangelıisatıon: In unseTer zerfahrenen Zeıt
111 der Herr Menschen aben, die biıblisch en, bıblisch reden, 1D11SC
en und arbeıiten“‘ (Elıas Schrenk). Zur „Gegenwartsorientierung” der E-
vangelısatıion: „Der Evangelıst INUSS iImmer eIwas en VOTN dem Hırten-
blick der 1ebe, der das Herz T1C WEn S1e dıe Schafe verschmachtet und
zerstreut S1e Und aus diesem tiefen ıtge heraus 11USS reden, und
seine Worte und Gedanken dem Inhalt und der Form nach den Zuhoörern

können. Was Herzen gehen soll, 11USS AQus dem Herzen kom-
men  c cOdOr Christlieb)
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